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1 � Das internationale Normensystem�:  
Akteure, Prozesse und die Rolle der Schweiz

Die Schweizerische Normen-Vereinigung (SNV) ist im Auftrag des Bunds für das hiesige 
Normenwerk verantwortlich. Dieses zählt 27 000 Einträge, Tendenz steigend. SNV-Ge-
schäftsführer Urs Fischer sagt im Interview, wie und durch wen diese Normen entwickelt 
werden. Und warum sie heute – im Gegensatz zu früher – nicht der Abschottung, son-
dern der Integration der Märkte und Volkswirtschaften dienen.

Interview und Text von Alex Gertschen

Urs Fischer, finden Sie Normen und Standards interessant?
Ich finde sie vor allem praktisch! Ich machte in den 1970er-Jahren eine Lehre als 
Maschinenmechaniker bei Contraves, anschliessend arbeitete ich als Flugzeug- und 
Triebwerkmechaniker des Hunters und Triebwerkmechaniker des Tigers [zwei 
damalige Flugzeugtypen der Schweizer Luftwaffe, Anm. d. Red.]. Es war unglaub-
lich, was für einen Werkzeugsatz ich benötigte! Jede Firma, die einen Teil des Flug-
zeugs gebaut hatte – das Triebwerk, die Flügel und so weiter – verwendete eigene 
Schraubentypen, die spezielle Werkzeuge erforderten. Das ist heute nicht mehr so, 
weil es eine entsprechende Norm gibt: die ISO 1502:1996 «ISO general-purpose 
metric screw threads». Es gibt unzählige Beispiele dafür, wie die Normung die Inter
operabilität ermöglicht und so die wirtschaftliche Zusammenarbeit erleichtert.

Wie ist es zu dieser internationalen Normung gekommen?
Sie ist Ausdruck veränderter politischer Absichten. Im 19. Jahrhundert und noch 
bis ins 20. Jahrhundert hinein machten die Staaten Normen, um ihre Hersteller vor 
ausländischer Konkurrenz zu schützen. Normen waren protektionistische Instru-
mente. Das hat sich um 180 Grad verändert. Wir wollen heute über Normen tech-
nische Handelshindernisse abbauen.

Wer sind «wir»?
Die Welthandelsorganisation WTO ist sicherlich zentral. Sie hat im Jahr 2000 sechs 
Prinzipien für die Entwicklung von internationalen Standards, Leitfäden und Emp-
fehlungen erarbeitet, die der internationalen Zusammenarbeit und wirtschaftlichen 
Integration dienen. Die drei massgeblichen internationalen Normentwickler – die 
Internationale Organisation für Normung (ISO), die Internationale Elektrotechni-
sche Kommission (IEC) und die Internationale Fernmeldeunion  (ITU) – haben 
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sich zu diesen Prinzipien bekannt. Als Mitglied dieser Organisationen haben auch 
wir von der SNV uns zu diesen Prinzipien verpflichtet. 

Das bedeutet, dass es immer weniger schweizerische Normen gibt?
Die SNV ist über die Notifikationsverordnung des Bunds die benannte Stelle, die 
für das Normenwerk in der Schweiz zuständig ist. Früher bedeutete das tatsächlich 
auch die Entwicklung von rein nationalen Normen. Heute sehen wir unsere Rolle 
eher als Input-Geberin für die Entwicklung von Normen durch die ISO, die IEC 
und die ITU. Von den knapp 27 000 Normen des Schweizer Normenwerks sind 
nur rund 600 von nationalen Organisationen erlassen worden. Alle anderen haben 
wir übernommen. Dadurch haben sie den Status einer Schweizer Norm.

Ist die Schweiz mit dieser Praxis eine Ausnahme?
In den Mitgliedstaaten der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) [einem Klub relativ reicher Volkswirtschaften, Anm. d. Red.] 
verfolgen alle das Modell des Stakeholder Engagements. In anderen Ländern neh-

ISO

CEN
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CENELEC

ElectrosuisseSNV-
Geschäftsstelle

SNV
SNV-Mitgliederversammlung

SNV-Vorstand

SNV-Mitglieder
(Fachbereichsträger, Schweizerische Unternehmungen, Verbände, Privatpersonen, 
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ETSI
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Die Schweizerische Normen-Vereinigung hat vom Bund den Auftrag, die Schweiz mit dem internationalen Normensystem zu verknüpfen. 
(Quelle: SNV)

asut = Schweizerischer Verband der Telekommunikation
BAKOM = Bundesamt für Kommunikation
CEN = Europäisches Komitee für Normung
CENELEC = Europäisches Komitee für elektrotechnische Normung
Electrosuisse = Schweizerischer Verband für Elektro-,  
Energie- und Informationstechnik

ETSI = Europäisches Institut für Telekommunikationsnormen
IEC = Internationale Elektrotechnische Kommission
ISO = Internationale Organisation für Normung
ITU-T = Internationale Fernmeldeunion
SNV = Schweizerische Normen-Vereinigung
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men die Regierungen wesentlich mehr Einfluss, entsprechend höher ist der Anteil 
rein nationaler Normen.

Ist das nicht ein Verlust von Eigenständigkeit?
In der heutigen Zeit gibt es einfach viele Dinge, die man global regeln muss. Nati-
onale Alleingänge bringen nichts. 

Gilt das für Schrauben ebenso wie für soziale oder ökologische Themen?
Für ESG-Themen [Umwelt, Gesellschaft und Unternehmensführung, Anm. d. R.] 
gilt das erst recht! Die Erwartung wird stärker und zunehmend auch vom Gesetzge-
ber aufgenommen, dass gewisse ESG-Anforderungen weltweit erfüllt werden.

Im Kapitel 3 dieses Buchs gehen wir auf die Bedeutung und das Potenzial von Normen und 
Standards für eine nachhaltige Unternehmensführung und Entwicklung ein. Ein Problem dabei: 
Es gibt eine fast unüberblickbare Anzahl von wenig oder nicht integrierten Regelwerken.
Das stimmt. Bei den technischen Normen haben wir es in den vergangenen Jahr-
zehnten geschafft, eine in sich geschlossene «Familie» zu schaffen, ein integriertes, 

Quelle: SNV, Januar 2023

Der Normenbestand in der Schweiz (Anzahl per Ende 2022)
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INB Swissmem SIA Electrosuisse VSS FH asut Total %

Nationale Normen 76 14 250  18 69 127 0 554 2

Internationale Normen 10 769 2376 2212 5717 569 29 4669 26 341 98

Fachbereich total 10 845 2390 2462 5735 638 156 4669 26 895 100

Das Schweizer Normenwerk umfasst fast 27 000 Normen. Sie sind eingeteilt in die Bereiche Metall und Maschinen (vertreten durch den 
Verband Swissmem), Architektur- und Ingenieurwesen (Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein), Elektrotechnik (Electro
suisse), Strassen und Verkehr (Verband der Strassen- und Verkehrsfachleute), Uhren (FH), Telekommunikation (asut) und Interdiszipli-
näres (direkt durch die SNV vertreten).
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kohärentes und weltweit akzeptiertes System. Bei anderen Normen, gerade solchen 
im ESG-Bereich, sind wir noch nicht so weit.

Das System für technische Normen ist wie eine Pyramide, an deren Spitze ISO, IEC und ITU 
stehen. Lässt sich die komplexe Gouvernanz für nachhaltige Unternehmensführung und Ent-
wicklung ebenfalls so formen?
Das wird uns wohl nicht gelingen. Wichtig ist einfach, dass wir die Kohärenz stär-
ken und so eine globale Marktdurchdringung erreichen. Denken Sie daran: Die 
ISO befasst sich seit Langem nicht mehr nur mit Schrauben! In den 1980er-Jahren 
kamen die Managementsysteme hinzu, später Themen wie die Umwelt, Corporate 
Social Responsibility, Cybersecurity, Künstliche Intelligenz, Blockchain etc.

Sie sehen die ISO also in der Führungsrolle, um auch für die nachhaltige Unternehmensführung 
und Entwicklung ein kohärentes internationales Normensystem zu formen? 
Auf jeden Fall. Und sie nimmt diese Rolle auch schon wahr, indem sie eng mit 
UN-Organisationen wie der Internationalen Arbeitsorganisation und anderen rele-
vanten Akteuren kooperiert. Sie ist dafür gut aufgestellt.

Wie meinen Sie das?
Das internationale Normensystem funktioniert aus drei Gründen. Erstens ist es 
partizipativ, es werden alle interessierten Stakeholder zugelassen. So stellen wir 
sicher, dass Ideen von vielen Akteuren einfliessen und dann auch breit angewendet 
werden. Als ich 2001 bei der SNV anfing, hiess es: Mit Umweltschützern setzen wir 
uns nicht an einen Tisch! Ich sagte: Doch, das müssen wir! Heute ist das selbstver-
ständlich. Zudem ist es der ISO wichtig, dass auch Entwicklungsländer am Nor-
mungsprozess teilnehmen. So entsteht ein breit abgestützter Konsens.

Und zweitens?
Das Normensystem funktioniert transparent und demokratisch. «One country, one 
vote», lautet die Regel. Zuerst entwerfen eine ad hoc zusammengesetzte Arbeits-
gruppe sowie das für den Normenbereich zuständige ISO-Komitee eine Norm. 
Dann gibt es eine offene Anhörung, in der sich alle Stakeholder zum Entwurf äus-
sern können. Anschliessend wird die Norm gegebenenfalls überarbeitet, fertigge-
stellt und der Abstimmung durch die ISO-Mitgliedstaaten zugeführt.

Und drittens?
Jede Norm wird alle fünf Jahre überprüft und, wenn nötig, aktualisiert. Dadurch 
vermeiden wir Normen, die nicht mehr effektiv, effizient oder schlicht nicht mehr 
nötig sind. 
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Das klingt fast zu gut, um wahr zu sein. Interessen und Macht spielen keine Rolle?
Doch, natürlich, es geht letztlich immer auch ums Business. Wenn jemand seine 
Normen oder Standards durchsetzt, beherrscht er den Markt. Deshalb braucht es 
die ISO, die IEC und die ITU. Proprietäre Normen, die das Eigentum eines Priva-
ten sind, halten ohnehin oft nicht lange. Aber klar, es gibt wichtige Ausnahmen. 

Wie wichtig ist der Zeitfaktor?
Sehr wichtig! Die ISO wird immer wieder aufgefordert, ihre Prozesse zu beschleu-
nigen, gerade wenn es um Normen im Hightechbereich geht. Ich wehre mich dage-
gen. Natürlich kann man eine Norm schnell in drei Tagen schreiben! Aber nur der 
partizipative und demokratische Prozess führt zu breit akzeptierten und angewand-
ten Normen. Und der braucht seine Zeit. ISO-Normen ermöglichen globale Inter
operabilität, Effizienz und haben eine hohe demokratische Legitimation. Das ist ihr 
Alleinstellungsmerkmal.

Wie macht China in diesem demokratischen Prozess mit?
China hat das Potenzial und die Wirkung von Normen erkannt und versucht, dies 
konsequent für sich zu nutzen. Da der Prozess für alle offen ist, wird er durch jene 
geprägt, die sich am meisten einbringen. Die Chinesen stellen in den Arbeitsgrup-
pen, die die Normen im embryonalen Stadium entwickeln, eine sehr grosse Anzahl 
von Sachverständigen. Das ist möglich, weil Sachverständige offiziell nicht ein Land 
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durch das Europäische Komitee für Normung (CEN) verläuft analog.  (Quelle: SNV)
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vertreten, sondern kraft ihrer Kompetenz und ihres Interesses mitwirken. Zudem 
bringt China neue Vorschläge für Normen in einer Kadenz ein, die für die anderen 
fast nicht zu bewältigen ist. Es hält sich stets an die Regeln und nimmt über die 
schiere Masse Einfluss.

Obwohl demokratisch aufgebaut, kann die ISO von wenigen dominiert werden?
Die Ressourcen spielen tatsächlich eine wichtige Rolle. Die Schweizer, die Deut-
schen und die anderen, die uns ähnlich gesinnt sind, müssen wieder verstärkt in 
diese Arbeitsgruppen gehen. Die Bereitschaft dazu hat nachgelassen, obwohl 
Schweizer Sachverständige eine sehr gute Reputation haben. Sie gelten als kompe-
tent, zuverlässig und anständig. Und sie verstehen demokratische Prozesse.

Was bedeutet es für die Schweiz, dass ISO, IEC und ITU allesamt ihren Sitz in Genf haben?
Das ist zunächst für das Normensystem ein Riesenvorteil, weil so die Koordination 
und Kooperation erleichtert wird. Die Schweiz hat dadurch aber nicht mehr Ein-
fluss. Sie ist ein gewöhnliches Mitglied, und das soll auch so sein.

Wer die Normen entwickelt
Die Internationale Organisation für Normung wurde 1947 gegründet. Ihre Abkürzung ISO 
stammt vom griechischen Wort «isos», was «gleich» bedeutet. Sie wurde als neutrale Abkür-
zung gewählt, weil der Organisationsname in den verschiedenen Sprachen der Vereinten 
Nationen zu verschiedenen Abkürzungen führt – und keine von diesen benachteiligt werden 
sollte. Seit ihrer Gründung hat die ISO unzählige internationale Normen für unterschiedliche 
Bereiche des Wirtschaftslebens entwickelt, zum Beispiel für:

	• Akustik
	• Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz
	• Biotechnologie
	• Blockchain
	• Energiemanagement
	• Farben und Lacke
	• Geografische Informationen
	• Hilfsprodukte für Menschen mit Behinderungen
	• Klebstoffe
	• Kosmetik- und Schönheitssalons
	• Lebensmittel
	• Licht und Beleuchtung
	• Mengen, Einheiten, Symbole
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	• Möbel
	• Nachhaltige Städte und Gemeinden
	• Pestizide und andere Agrochemikalien
	• Qualitätsmanagement
	• Sicherheit von Spielzeug
	• Sport- und Freizeitgeräte
	• Textilien
	• Tourismusdienstleistungen
	• Transport und Logistik
	• Umwelt und Nachhaltigkeit
	• Ventile
	• Verpackung; Zellstoff, Papier und Karton
	• Wasserqualität, Trinkwassersysteme

Aus historischen Gründen gibt es zwei Bereiche, die nicht von der ISO normiert werden: zum 
einen die Elektrotechnik, Elektronik und Informationstechnik, für die die 1906 gegründete 
Internationale Elektrotechnische Kommission (International Electrotechnical Commission, 
IEC) zuständig ist; zum anderen die Telekommunikation, um die sich die 1865 gegründete 
Internationale Fernmeldeunion (International Telecommunication Union, ITU) kümmert. 
Alle drei Organisationen haben ihren Sitz in Genf. Gemeinsam bilden sie die World Standards 
Cooperation (WSC).
Die 1919 gegründete, in Winterthur ansässige Schweizerische Normen-Vereinigung vertritt 
die Schweiz auf europäischer Ebene – beim Europäischen Komitee für Normung (CEN) – und 
bei der ISO. Sie hat hierfür einen Auftrag vom Bund. Ihr gehören vor allem Behörden, Ver-
bände und Unternehmen an. Ihre Fachbereiche sind die Maschinen- und Metallindustrie 
(koordiniert durch den Verband der Schweizer Maschinen-, Elektro- und Metallindus-
trie Swissmem), das Bauwesen (Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein SIA), das 
Strassen- und Verkehrswesen (Schweizerischer Verband der Strassen- und Verkehrsfachleute 
VSS), die Uhrenindustrie (Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH), die Elektro-
technik (Verband für Elektro-, Energie- und Informationstechnik Electrosuisse) und die Tele-
kommunikation (Schweizerischer Verband der Telekommunikation asut). Der interdiszipli-
näre Normenbereich wird direkt durch die SNV koordiniert. Diese Koordinationsstellen 
haben die Hoheit, in ihrem jeweiligen Fachbereich Normen zu entwickeln und zu erlassen.


